
DIE KRITISCHE THEORIE 
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Die sozialen Proteste in der arabi
schen Welt, in europäischen Ländern 
wie in Griechenland, Spanien, England 
oder Italien, in mittel- oder südameri
kanischen wie in Puerto Rico oder Chi
le sowie die von der New Yorker Be
wegung „Occupy Wall Street" 
ausgehenden weltweiten Demonstra
tionen gegen die Macht der Banken 
und für „Echte Demokratie jetzt!" zei
gen, dass der Spätkapitalismus seine 
Legitimität und Selbstverständlichkeit 
verloren hat. Es sind vor allem junge 
Menschen, die sich ihrer Zukunft be
raubt sehen in einer immer mehr kom
merzialisierten Welt, in der finanzielle 
Spekulation, kurzfristige Gewinne und 
die Akkumulation von Konsumobjek
ten dominieren. Es wird von ihnen er
wartet, sich selbst als Ware zu begrei
fen und sich im (universitären) 
Ausbildungsprozess durch den Erwerb 
von Kompetenzen zu spezialisieren. 
Dann sollen sie sich als (günstige) Ar-
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beitskraft ohne Aussicht auf soziale Si
cherheit anbieten und vermarkten. 
Diejenigen, die sich nicht behaupten 
können, werden aussortiert. Auf den 
Straßen und in den digitalen Netzwer
ken wird nun im kollektiven Handeln 
Widerstand geleistet, indem Proteste, 
Streiks, Demonstrationen und Solidari
tätsbekundungen durchgeführt wer
den. Die Demokratie wird neu erfun
den. Radikal und direkt soll sie auf 
Partizipation, Kooperation und der Su
che nach sozialer Gerechtigkeit beru
hen. Den Medienspektakeln des Ter
rors, der Krise und der Angst wird so 
eine Politik des Möglichen entgegen
gesetzt, die von der Hoffnung auf eine 
bessere Welt getragen wird. 

Es war Karl Marx, der sein Leben der Auf
gabe widmete, den Kapitalismus zu analy
sieren und sein Wirken zu verstehen. Sein 
Ziel war es nicht, wie Steve Jobs ein erfolg
reicher Kapitalist und reich zu werden, 
sondern Möglichkeiten zu seiner Verände
rung aufzuzeigen und ihn schließlich ab-

zuschaffen. Am Ende eines langen Kamp
fes sieht Marx ein „happy end" vor. Die 
Menschen sollen nicht mehr den Zwängen 
ökonomischer Notwendigkeit unterworfen 
sein, sondern ihre kreativen Möglichkeiten 
frei entfalten können. Der gesellschaftliche 
Reichtum soll gerecht verteilt werden und 
allen zugute kommen. Sozialismus bedeu
tet also, dass wir gemeinsam und demokra
tisch unser Leben gestalten. Marx war der 
Auffassung, dass wir die gesellschaftliche 
Wirklichkeit nur dann angemessen verste
hen können, wenn wir die in ihr angelegten 
Möglichkeiten zur Veränderung erkennen. 
Er war sich sicher, dass der Kapitalismus 
seine negativen Folgen, seine Missstände, 
Katastrophen und Pathologien, nicht selbst 
beseitigen kann, dass dies aber in einer Ge
sellschaft, die ihn überwunden hat, mög
lich und realistisch sei. Marx hat damit die 
kritische Theorie begründet. 

Der Begriff selbst wurde in den 30er 
Jahren des letzten Jahrhunderts von den 
Sozialphilosophen Max Horkheimer und 
Herbert Marcuse in intensiver Auseinan
dersetzung mit seinen Schriften entwik
kelt. So grenzt Horkheimer die kritische 
Theorie von der traditionellen Theorie ab, 
die der Mathematik folgend ,Fakten' und 
theoretische Postulate zur Grundlage mit
einander verknüpfter theoretischer Kon
strukte macht. „Die Ordnung der Welt er
schließt sich einem deduktiven 
gedanklichen Zusammenhang" (Horkhei
mer 1937 /1970: 13). Seit Descartes ist da
mit die Vorstellung verknüpft, dass ein 
Subjekt einer Welt gegenüberstehe und 
dieses Verhältnis unveränderlich sei. Der 
Wissenschaftler/ die Wissenschaftlerin be
schreibt die Welt, wie sie ist. Ein Ökonom 
oder eine Soziologin in dieser Tradition 
beanspruchen ,objektiv' und ,unparteiisch' 
zu sein. Sie geben vor, keine lokalisierbare 

Position einzunehmen, agieren scheinbar 
aus dem Nirgendwo. Ihre eigene gesell
schaftliche Situiertheit wird ausgeblendet. 
Ebenso wird nicht beachtet, dass die von 
ihnen untersuchten Gegenstände Produkte 
menschlicher Praxis sind. Deshalb sind sie 
auch veränderbar. Horkheimer (ebd.: 22) 
stellt im Anschluss an Marx fest, dass die 
menschliche Welt in einen gesellschaft
lich-geschichtlichen Lebensprozess einge
bunden ist. „Die Tatsachen, welche die Sin
ne uns zuführen, sind in doppelter Weise 
gesellschaftlich präformiert: durch den ge
schichtlichen Charakter des wahrgenom
menen Gegenstands und den geschichtli
chen · Charakter des wahrnehmenden 
Organs". Deshalb reflektiert kritisches 
Denken über seine Verankerung in ge
schichtlich-gesellschaftlichen Zusammen
hängen, in denen es entsteht und seine Ef
fektivität entfaltet. Theorien lassen sich als 
soziale Praktiken begreifen, die entweder 
wie die traditionelle Theorie, die sich ihrer 
Verstrickung in gesellschaftliche Kontexte 
nicht bewusst ist, zur Reproduktion des 
Bestehenden beiträgt, oder wie die kriti
sche Theorie die vorhandene Gesellschaft 
transformieren möchte. 

Die kritische Theorie hat ein Interesse 
an Freiheit, Glück und Demokratie. Des·· 
halb kritisiert sie Herrschaft, Ausbeutung 
und Verdinglichung und kämpft für eine 
bessere Gesellschaft. Hierzu sollen politi
sche und kulturelle Phänomene nicht iso
liert, sondern in den sozioökonomischen 
Kontexten betrachtet werden, aus denen sie 
hervorgehen. Daher sind umfassende in
ter- bzw. transdisziplinäre Untersuchungen 
und theoretische Analysen erforderlich. 
Eine Integration von Philosophie und So
zialwissenschaften ist vonnöten, um das 
Projekt einer Gesellschaftskritik zu ver
wirklichen, die auf radikalen sozialen Wan-
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del aus ist. Es müssen die Strukturen und 
die Dynamik der sozialen Totalität be
stimmt werden. Hierfür werden nicht nur 
die Wirkungsweisen der Ökonomie, son
dern auch deren Verknüpfungen mit den 
anderen Bereichen des sozialen Lebens un
tersucht, die sie beeinflusst, wie Herbert 
Marcuse (1936/2004a) feststellt. Es geht 
um ein Verständnis des menschlichen Le
bens in seiner Gesamtheit und in seiner 
Verankerung in sozialen Beziehungen. Kri
tische Theorie zielt auf eine Verknüpfung 
von Theorie und Praxis. Ihre Erkenntnisse 
sollen geschichtlichen Akteuren helfen, 
ihre Situation besser zu verstehen, ihre 
Handlungsmächtigkeit zu erweitern und 
Möglichkeiten zur demokratischen Verän
derung zu ergreifen. 

Im Nationalsozialismus, in den USA 
der 30er und 40er Jahre sowie im Nach
kriegsdeutschland war für Horkheimer 
und für seinen Mitstreiter Adorno kein re
volutionäres Subjekt mehr erkennbar. Nach 
dem ersten Weltkrieg, der russischen Re
volution und der deutschen Revolution von 
1918 war dies noch anders. Damals hatte 
die bürgerlich-kapitalistische Ordnung 
ihre Legitimität verloren und in Räten 
wurden Formen direkter Demokratie er
probt. So betrachteten Horkheimer und 
Adorno ihre Theorie in den 40er Jahren als 
eine Flaschenpost, die in der Zukunft hof
fentlich einen Adressaten finden würde, 
der ihre Botschaft zu verstehen und umzu
setzen imstande sei. Marcuse dagegen, der 
die deutsche Revolution von 1918 aktiv er
lebt hatte, gab nie die Hoffnung auf eine 
revolutionäre Transformation auf 

Er ging in seinem sehr erfolgreichen 
Buch „Der eindimensionale Mensch" 
(1964/2004b) aber nicht davon aus, dass 
desintegrierende Widersprüche und Pa
thologien des Systems oppositionelle Kräf-

te innerhalb der Gesellschaft verstärken 
und aktivieren könnten, wie Marx dachte. 
Da diese in der fortgeschrittenen Indu
striegesellschaft durch die Etablierung 
neuer Formen sozialer Kontrolle (wie z.B. 
die Massenkultur oder die Werbung) nicht 
mehr vorhanden seien, eine Gesellschaft 
ohne interne Opposition entstanden sei, 
könne es auch nicht zu einer Befreiung in
härenter Möglichkeiten kommen. Die 
Menschen würden nämlich in der Regel 
die Bedürfnisse entwickeln, die ihnen vor
gegeben würden, und würden so in das Sy
stem integriert werden. Deshalb war Mar
cuse von der „großen Weigerung" 
begeistert, der absoluten Ablehnung des 
Systems, die er in den 60er Jahren bei Out
sidern, Randgruppen und der aufgeklärten 
Intelligenz zu finden glaubte. „Die Tatsa
che, dass sie anfangen, sich zu weigern, das 
Spiel mitzuspielen, kann die Tatsache sein, 
die den Beginn des Endes einer Periode 
markiert" (ebd.: 267). In der Studentenbe
wegung erkannte er dann eine wachsende 
globale Opposition gegen die Macht des 
Kapitalismus. Vor allem in „Versuch über 
die Befreiung" (1969/2004c) beschreibt er 
eine neue Sensibilität, eine ästhetische Er
lebnisweise, die antikapitalistisch orientiert 
sei und einen revolutionären Wandel her
vorbringen könne. „Die revolutionären 
Kräfte entstehen im Prozess der Verände
rung selbst; die Übersetzung des Potentiel
len ins Aktuelle ist die Arbeit politischer 
Praxis" (ebd.: 307). 

Nach Marcuse verbindet die kritische 
Theorie also Philosophie, sozialwissen
schaftliche Analyse und politischen Akti
vismus. Sie ist nie parteilos, distanziert oder 
wertfrei, wie dies die traditionelle Theorie 
und positivistische Wissenschaft für sich 
beanspruchen, ohne über ihre gesellschaft
liche Verankerung und Funktion zu reflek-
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tieren. Die kritische Theorie möchte im 
Sinne von Marx nicht nur die Welt inter
pretieren, sondern sie auch verändern. Sie 
hat daher einen interventionistischen Cha
rakter, begreift sich als Teil der Kräfte, die 
radikaldemokratische Veränderungen her
beiführen möchten, und folgt einer Ideolo
gie der Hoffnung (Paulo Freire 1999), die 
den Kämpfen zur Veränderung der Welt 
existentielle Bedeutung verleiht. 

Der globale Kampf um die Demokra
tie, wie er nun intensiv weltweit geführt 
wird, leistet Widerstand gegen die Bestre
bungen der neoliberalen Ökonomie alle 
Bereiche des menschlichen Lebens zu 
kommerzialisieren, die Ökologie zu zerstö
ren und die Zukunft zu vereinnahmen. Auf 
der Straße und im Internet geht es um die 
Schaffung von Gegenöffentlichkeiten, um 
die Etablierung autonomer Räume und um 
die Konstitution einer transnationalen Öf
fentlichkeit, die die Voraussetzung für eine 
globale Demokratie ist (Winter 2010). Die 
junge Generation von heute schlägt zurück 
und entwickelt ihre eigenen Formen fried
voller und ziviler Auseinandersetzung. Sie 
lehnt den lähmenden postmodernen Zy
nismus ab, der Veränderung für nicht mög
lich hält. 

Die Aufgaben einer kritischen Theorie 
heute liegen gerade darin, die antikapitali
stischen Proteste in ihrem gesellschaftli
chen und kulturellen Kontext zu analysie
ren, Ressourcen und interpretative 
Methodologien bereitzustellen, um sie im 
Kontext globaler Unsicherheit zu verste
hen sowie zu intensivieren und das kriti
sche transnationale Gespräch über das, was 
passiert und in einem ethischen Sinne sein 
sollte, zu erweitern. Ebenso ist eine kriti
sche Analyse von Ideologien und Medien
spektakeln (Kellner 2005) erforderlich. 
Denn diese zielen auf eine Vereinnahmung 

und ideologische Entschärfung der Prote
ste. Darüber hinaus soll der Forscher bzw. 
die Forscherin untersuchen, wie die eigene 
Biographie mit den gesellschaftlichen Pro
blemlagen verknüpft sowie durch sie ge
prägt ist, und dies in ästhetischer Form 
(z.B. in autoethnographischen Texten oder 
in einer Performance) zur Darstellung 
bringen (Winter 2011). Es geht darum, die 
persönlichen Erfahrungen in ihrer histori
schen Besonderheit zu analysieren, ästhe
tisch zu verfremden und zu erforschen. In 
einem nächsten Schritt sollen dann in Auf
führungen Möglichkeiten zur individuel
len und kollektiven Veränderung aufge
zeigt werden. Das Publikum soll über seine 
eigene Situiertheit reflektieren und zum 
Handeln animiert werden (vgl. Denzin 
2008). Die kritische Theorie hat heute also 
auch einen performativen Charakter. Zu
sammen mit der Praxis des globalen 
Kampfes um Demokratie eröffnet und prä
sentiert sie eine Politik des Möglichen, die 
über den Kapitalismus hinausweist. Das 
Gespenst geht also weiterhin um. Es hat 
nie der Vergangenheit angehört, wie viele 
glauben machen wollten. e 
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WIESO 
POST-MARXISMUS? 
Von Martin Nonhoff, Zentrum für Sozialpolitik an der Universität Bremen 

Es sind bewegte Zeiten: Der Kapitalis
mus durchläuft offenkundig eine Krise 
nach der anderen; Millionen leiden, 
während sich vor und während der Kri
se Wenige immens bereichert haben; 
Hunderttausende gehen weltweit auf 
die Straßen und besetzen Parks, weil 
sie die Finanzmarkt-Selbstbereiche
rung und die oft in höhnischem Unter
ton gehaltene Selbstrechtfertigung 
von Teilen der Wirtschaftseliten ge
nauso empört wie das leicht als orien
tierungslos interpretierbare Verhalten 
der politischen Eliten; ganze Länder 
wie Griechenland werden der media
len Hexenjagd (etwa durch die Bild
Zeitung) ausgesetzt und zugleich ver
langt der deutsche Außenminister 
„Durchgriffsrechte" auf den griechi
schen Haushalt, was viele Beobachter 
nicht zu Unrecht an imperiales Geba
ren erinnert. Es kann nicht verwun
dern, dass in dieser Gemengelage von 
ökonomischer Krise, politischem Auf
begehren und internationalen Un
gleichgewichten das Interesse an je
ner Theorie wächst, die die Ökonomie 
zum Kern des Politischen erhoben hat: 
am Marxismus. 

Es sind vermutlich vier Aspekte, die den 
Marxismus heute wieder (oder immer 
noch?) so attraktiv machen: Da ist zualler
erst der Anspruch des Marx'schen Den
kens, Erkenntnisgewinne besonders dort 
anzustreben, wo gesellschaftliche Probleme 
virulent sind, um dann auf theoretisch wie 
empirisch klarer Basis die Gesellschaft be
einflussen zu können. Entgegen einem ver
meintlich nur beobachtenden und be
schreibenden Wissenschaftsideal, das, 
wenn es überhaupt nach Verbesserung 
sucht, oft primär die bessere Funktionalität 
des Vorhandenen sucht, zielt der Marxis
mus darauf ab, die offenkundigen gesell
schaftlichen Probleme - Armut, Ausbeu
tung, Unterdrückung, Krieg, Gewalt - als 
tatsächlich bekämpfbar zu verstehen. 
Zweitens gibt uns Marx den wichtigen 
Hinweis, dass unser Denken etwas mit der 
Positionierung in der materiellen Welt, den 
Produktions- und Reproduktionsverhält~ 

nissen, in die wir tagtäglich eingebunden 
sind, zu tun hat. Dies bedeutet aber, dass es 
unterschiedliche Sichtweisen auf die Welt 
geben muss, die eben von der jeweiligen 
Position abhängen. Insbesondere sind die 
herrschenden Ideen der Welt (Stichwort 
Alternativlosigkeit) eben als genau das zu 
erkennen: als herrschend - was aber nicht 
dasselbe ist wie wahr in einem nicht an-
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